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Josip Juratovic
wird heute

65 Jahre alt
SPD-Abgeordneter gilt als

glühender Europäer

HEILBRONN Der Heilbronner SPD-
Abgeordnete Josip Juratovic feiert
seinen 65. Geburtstag. Juratovic
kommt am 15. Januar 1959 in Kopriv-
nica zur Welt, das damals zu Jugosla-
wien gehört. 1974 kommt er nach
Gundelsheim. Er macht in Neckar-
sulm eine Lehre zum KfZ-Mechani-
ker und fängt dann bei Audi in der
Lackiererei an. Später wechselt er in
die Qualitätssicherung. 2002 wird
Juratovic für die IG Metall in den Be-
triebsrat gewählt.

„Ich habe ihn
immer mit einem
offenen Arbeits-
mantel durch die
Abteilung laufen
sehen“, erinnert
sich der langjähri-
ge Audi-Betriebs-
ratsvorsitzende
Norbert Rank.
Die beiden ken-
nen sich seit 1985.
Der offene Mantel sei eine Meta-
pher für Juratovics offene Art. „Er
war immer geradeheraus, nie verlet-
zend.“ Zudem sei er der Gegenbe-
weis für das Vorurteil, Politiker wür-
den das Berufsleben nicht kennen,
sagt Rank. „Der Josip hat am eige-
nen Leib gespürt, was es bedeutet,
mit Migrationshintergrund eine
Ausbildung zu machen.“ Als Arbeit-
nehmervertreter habe er sich im-
mer für das Wohl der Leute einge-
setzt. Für Rank ist der 65-Jährige ein
„Sozialdemokrat durch und durch“.

Frieden Dabei ist Josip Juratovic der
SPD damals eher spontan beigetre-
ten, als er einen Infostand in Mann-
heim sieht. „Dürfen Ausländer bei
Euch mitmachen?“, fragt er. Sie dür-
fen. In Gundelsheim gründet er eine
Juso-Gruppe, belebt den Ortsverein
wieder und wird dessen Vorsitzen-
der. Während des Jugoslawien-
kriegs gründet er „Novi Most“, eine
Organisation für Ex-Jugoslawen, die
sich für den Frieden einsetzen.

2005 wird Juratovic erstmals in
den Bundestag gewählt, dessen Mit-
glied er bis heute ist. Seit 2018 ist er
Vorsitzender der Parlamentarier-
gruppe Südosteuropa. „Josip Jurato-
vic macht Politik aus Überzeugung“,
fasst es Baden-Württembergs frühe-
rer Innenminister Reinhold Gall
(SPD) zusammen. Man spüre, wie
ihn die Themen Demokratie und
Frieden antreiben, vor allem für den
Westbalkan, sagt Gall. „Für so viel
Leidenschaft und Herzblut kann ich
ihn eigentlich nur bewundern.“

Josip Juratovic ist verheiratet und
lebt in Gundelsheim. Mit seiner
Frau Christina hat er drei inzwi-
schen erwachsene Kinder. don

Josip Juratovic
Foto: Benno Kraehahn

Künstliche Intelligenz: Heilbronner Einfluss im Verband
Glaubt schon länger an das Potenzial der Stadt: Stefanie Baade ist stellvertretende Geschäftsführerin einer KI-Gruppierung

Von unserem Redakteur
Simon Gajer

HEILBRONN Wie es mit der Künstli-
chen Intelligenz (KI) in Deutsch-
land weitergeht, wird in den nächs-
ten Jahren maßgeblich in Heilbronn
mitbestimmt. Hier entsteht der In-
novation Park Artificial Intelligence
(Ipai) in den Steinäckern bei Ne-
ckargartach. Heilbronn ist vorn da-
bei und hat jetzt auch in der Füh-
rung des KI-Bundesverbands eine
einflussreiche Stimme: Stefanie
Baade, die zurzeit noch eine Master-
arbeit schreibt, ist dort seit Kurzem
stellvertretende Geschäftsführerin.

In Heilbronn sollen nicht allein
über den Ipai die Firmen miteinander
ins Gespräch kommen, sich vernet-
zen und gemeinsame Projekte ansto-
ßen. Vom „Lebenszyklus KI“ spricht
Stefanie Baade und beschreibt damit
den umfassenden Ansatz, der ihrer
Ansicht nach in der Region Heilbronn
verfolgt werde. Neben Ipai und KI in
der Wirtschaft sei sie in Schulen ein
Thema sowie in den Hochschulen.
„Das ist in Europa einmalig.“

Der Bundesverband versteht sich
mit über 400 KI-Unternehmen als das
größte KI-Netzwerk in Deutschland.
Darauf liege natürlich der Fokus,
sagt die 30-Jährige, die in Gerlingen
aufgewachsen ist und in Heilbronn
wohnt. „Wir wollen den Wirtschafts-
standort stärken.“ Damit meint sie
nicht allein den deutschen, sondern
den europäischen. Es sei wichtig, den
kleinen Unternehmen eine Stimme
zu geben. Bei KI tue sich einiges,
auch wenn bei vielen Menschen drau-
ßen eher amerikanische Anwendun-
gen eingesetzt würden. Das liege an
der Ausrichtung: Deutsche KI-Fir-
men würden sich mit ihren Produk-
ten an Firmen wenden, weniger an
Endkunden. „Wir haben eine hohe
Innovationskraft.“

Kapazitäten gesucht Bei Gesprä-
chen bekommt Stefanie Baade vor
allem eines immer wieder mit: KI-
Unternehmen suchen Rechenkapa-
zitäten, um ihre Produkte zu trainie-
ren. „Das ist das wesentliche The-
ma.“ Start-ups hätten zudem
Schwierigkeiten, finanziert zu wer-

den. Als einen Leuchtturm bezeich-
net sie Aleph Alpha aus Heidelberg.
Das Unternehmen hat im Herbst
2023 eine halbe Milliarde Euro von
zahlreichen Firmen bekommen, un-
ter anderem von der Schwarz-Stif-
tung. Der Bundesverband begleitet
die Politik, die die KI regulieren will.
Mit den bekannten Schritten ist Ste-
fanie Baade „teils, teils“ zufrieden.
Kritisch sieht der Bundesverband,

wie die Unternehmen und ihre An-
wendungen beim Risiko bewertet
werden sollen. Sie wünscht sich hier
keine pauschale Einordnung, son-
dern eine anwendungsbasierte.

„KI liegt mir“, sagt Stefanie Baade,
die sich schon als Kind für Technik in-
teressiert hat. Sie saß an Spielekon-
solen, programmierte und hat in der
Schule einen Schwerpunkt auf Phy-
sik gelegt. In Hof studierte sie Inter-

national Management, wollte dabei
zugleich mehr über die IT wissen.
„Ich wollte es verstehen, wenn auch
nicht unbedingt programmieren kön-
nen“, sagt sie. Vor zwei Jahren hat die
30-Jährige damit begonnen, den
nächsten Studienabschluss draufzu-
setzen. Sie strebt den Master of Busi-
ness Administration in Wirtschaftsin-
formatik und Digitaler Transformati-
on an der Hochschule Heilbronn an.
Abschlussarbeit und Bundesverband
will sie unter einen Hut bringen. Den
Master strebt sie weiterhin an. „Das
Ziel ist noch vorhanden.“

Potenzial Deutschlandweit unter-
wegs bekommt Stefanie Baade im-
mer wieder mit, wie stark Heilbronn
im KI-Fokus steht. „Das Interesse
bei Firmen ist groß, in den Ipai zu ge-
hen.“ Sie erinnert sich dabei zu-
gleich an ihren Umzug nach Heil-
bronn vor drei Jahren. Warum dort-
hin?, sei sie mehrmals gefragt wor-
den. Stefanie Baade glaubte schon
damals an das Potenzial, das die
Stadt hat. „Da passiert etwas, ich
habe es kein bisschen bereut.“

Stefanie Baade hat ein Spitzenamt beim KI-Bundesverband übernommen. An der
Hochschule Heilbronn schreibt sie ihre Masterarbeit. Foto: Mario Berger

Auf die Narren, fertig, los!
BRACKENHEIM Hexen, Teufel und Dämonen feiern ausgelassen beim ersten Umzug der Saison

Von Stefanie Pfäffle

H
eiliger Strohsack – mit den
Midnight Devils aus Karls-
ruhe ist nicht gut Kirschen
essen. Zumindest sehen sie

nicht so aus – mit den langen Hör-
nern, den weit aufgerissenen, blut-
verschmierten Mündern mit den
spitzen, faulenden Zähnen und den
rot glühenden Augen. Brrr, wirklich
unheimlich. Dabei waren gerade
noch die fröhlich lachenden Trills
aus Güglingen mit ihren lauten Rät-
schen vorbeigezogen. Ja, die schwä-
bisch-alemannische Fastnacht ist
vielfältig. Und genau das ist am
Samstag beim Narrenumzug der 1.
Fasnetzunft Brackenheim zu sehen.

Ganze 72 Gruppen von nah und
fern haben sich bei grauem Himmel
mit Temperaturen unter dem Ge-
frierpunkt auf den Weg ins Zabergäu
gemacht, um die Kampagne der
Narren lautstark einzuläuten. Das
kalte Wetter ficht die Narren aber
nicht weiter an. „Es ist kalt, aber
man muss sich halt anpassen. Au-
ßerdem sind wir ja da, um den Win-
ter auszutreiben“, sagt Michael
„Affe“ Wirth von den Gechinger
Feuerseehexa und -deifel achselzu-

ckend. Wobei es mit den zehn Grad
und Sonnenschein im vergangenen
Jahr schon schöner gewesen sei.

Warme Gedanken Glück haben
dann diejenigen, zu deren Häs lan-
ges Fell gehört, wie etwa die
Schwarzen Dämonen aus Herren-
berg, denen die langen Zotteln über
den Kopf den Rücken hinab fallen.
„Wir sind heiß auf die Kampagne
und machen uns warme Gedanken“,
sagt Zunftmeisterin Sandra Wagner
grinsend. Schon seit vielen Jahren
kommen sie gern nach Bracken-
heim. „Das ist einfach megatoll hier,
die Organisation und vor allem auch
die Zuschauer.“ In anderen Gegen-
den gehe es wesentlich rauer zu. Da
fliegen schon mal Bierflaschen auf
die Holzlarven.

Hier dagegen können die Grup-
pen getrost den Nachwuchs, also
den Narrensamen, mitnehmen. „Sie
lieben das, deswegen kommen sie
alle gern her“, sagt Beate Acker-
mann, die gleich zu Beginn den Um-
zug moderiert und die Gruppen vor-

stellt. Ein paar müsse man am Ende
dann doch immer absagen, denn viel
mehr packt das Städtle gar nicht.
Die Umzugsstrecke selbst ist gar
nicht so lang.

Ab dem Sammelpunkt am Schul-
zentrum ist jede Gruppe etwa eine
knappe Dreiviertelstunde unter-
wegs. Bis aber alle an einem Punkt

vorbei gelaufen sind, dauert es an
die zweieinhalb Stunden. Gut, dass
sich auch die zahlreichen Zuschau-
er warm eingepackt haben, denn
nach etwa 60 Minuten fängt es auch
noch an, leicht zu schneien. „Ich
hätte nicht gedacht, dass bei dem
Wetter so viele kommen, aber inzwi-
schen ist der Umzug wohl fest

etabliert“, sagt Beate Ackermann
zufrieden.

Nervenkitzel Es macht Spaß, dem
närrischen Treiben zuzuschauen.
Immer ist da dieser Nervenkitzel, ob
es einen selbst erwischt und man
mit Konfetti eingeseift oder, wie bei
den Bocknarren, gleich auf ihren

rollenden Ziegenbock verfrachtet
wird. Andere lassen die langen Kar-
batschen knallen, wie die Stadtnar-
ren aus Bietigheim. Und wenn sich
ein Kind erschreckt, wird die Maske
angehoben – sind alles nur Narren.

@ Bildergalerie
www.stimme.de

Moderatorin Beate Ackermann macht es sich kurzerhand auf
einer Eppinger Hexe bequem. Foto: Stefanie Pfäffle

Trotz Temperaturen unter null Grad: Die Gruppen sorgen für
beste Stimmung im Städtle.

Ganz schön gruselig: Beim Narrenumzug in Brackenheim sind unter anderem auch furchteinflößende Gestalten unterwegs. Fotos: Ralf Seidel

„Wir sind ja da, um den
Winter auszutreiben.“

Michael Wirth

Brauchtumsgruppen
Im Gegensatz zu anderen Gegenden
in Baden-Württemberg, wo es oft
entweder Fastnets- oder Karneval-
sumzüge gibt, ist man im Unterland
flexibel.

Selbst am Samstag tauchten ver-
einzelt ein paar Elferräte und sogar
ein Prinzenpaar auf, während viele
Hästräger inzwischen Stammgäste
auf den Gaudiwürmern zwischen Ep-
pingen und Gundelsheim sind. In vie-
len Karnevalsvereinen gibt es inzwi-
schen auch engagierte Brauchtums-
gruppen. spf

Finanzspritze für Hilfe bei der Berufswahl
mit 322 Schüler aus acht teilneh-
menden Schulen unterstützen.

„Wir haben großes Interesse da-
ran, junge Menschen auf den Über-
gang von der Schule in eine Ausbil-
dung oder ein Studium vorzuberei-

ten.“, erklärt Gudula Achterberg,
Grünen-Landtagsabgeordnete im
Wahlkreis Heilbronn, in einer Pres-
seinformation. Wichtig sei, dass die
Jugendlichen eine Vorstellung be-
kommen, was einzelne Berufe aus-

macht. Dafür biete Pro Beruf Schü-
lerinnen und Schülern ab der sieb-
ten Klasse an den Haupt-, Werkreal-,
Real- und Gemeinschaftsschulen an
fünf bis zehn Tagen an, zwei bis drei
Berufe auszuprobieren. red

unterstützen. Dies hat das Ministeri-
um für Wirtschaft, Arbeit und Tou-
rismus bekanntgegeben. Auch die
Handwerkskammer Heilbronn pro-
fitiert mit 77 280 Euro vom Förder-
programm Pro Beruf und kann da-

REGION Mehr als eine Million Euro
bekommen die überbetrieblichen
Bildungsstätten im Land im Zeit-
raum vom 1. Januar 2024 bis zum 31.
August 2025, um Schülerinnen und
Schüler bei der Berufserprobung zu

Mittwoch, 17. Januar
TALHEIM Rundwanderung mit Pano-
ramablicken auf Talheim. Gehzeit
rund 1,5 Stunden, fünf Kilometer.
Mittagseinkehr. Treffpunkt 9.45
Uhr Parkplatz Bachstraße oder 10
Uhr Parkplatz Weinstube Bayer/Al-
linger. Schwäbischer Albverein Tal-
heim, Wanderführung Hans und
Rita Röck, Telefon 07133 3803.
BAD FRIEDRICHSHALL Rundwande-
rung. Gehzeit rund 3,5 Stunden, 8,5
Kilometer. Schlusseinkehr geplant.
Treffpunkt 12.45 Uhr Parkplatz am
Bahnhof Kochendorf, Bahnhofstra-
ße. Start 13 Uhr am Parkplatz.
Schwäbischer Albverein Bad Fried-
richshall, Ortsgruppe Kochendorf.
Info bei Günter Wöhrle, Telefon
07136 8304900. Gäste willkommen.
MITTWOCHSWANDERER Touren
durch die heimatliche Landschaft.
Teilnehmer entdecken gemeinsam
die Natur im Heilbronner Stadtwald.
Gewandert wird bei jedem Wetter.
Gehzeit rund vier Stunden. Treff-
punkt: 9.30 Uhr, Bushaltestelle
Trappensee. Rucksackvesper. Na-
turfreunde im Heilbronner Land. In-
formationen bei Susanne Tappertz-
hofen, Telefon 07131 32024.

Weitere Tipps für Touren lesen Sie
in unserer morgigen Ausgabe.

Tipps für Touren
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